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Bahn-Beauftragter Theurer

„Die Vorgängerregierungen haben ein marodes
Schienennetz hinterlassen“
Lässt der Personalmangel bei Verkehrsbetrieben zum Start des 49-Euro-Tickets das Netz
kollabieren?  Nein,  meint  der  FDP-Schienenbeauftragte  des  Bundes  Michael  Theurer  im
Interview  –  und  sagt,  worauf  es  jetzt  ankommt.
Erstveröffentlichung:  2023-04-19
17:50:00 letzte  Aktualisierung:  2023-
04-19 17:50:04
WirtschaftsWoche: Herr Staatssekretär,
in weniger als zwei Wochen startet das
49-Euro-Ticket.  Teilen  Sie  die  Sorge
einiger  Bus-  und  Bahnunternehmen,
dass das überlastete Verkehrsnetz kolla-
bieren könnte?
Michael Theurer: Nein. Noch vor eini-
gen  Monaten  haben  die  Verkehrsver-
bünde darüber geklagt, dass die Zahl der
Fahrgäste weit unter dem Vor-Corona-
Niveau liegt  und Milliardenhilfen des
Bundes  eingefordert.  Jetzt  werden
Befürchtungen laut, durch das Deutsch-
land-Ticket würde der Nahverkehr über-
lastet.  Ich bin zuversichtlich, dass das
Deutschland-Ticket ein Erfolg wird.
Mit wie vielen zusätzlichen Fahrgästen
rechnen Sie ab Mai?
Belastbare  Prognosen  werden  derzeit
von der Branche erhoben. Aber das 9-
Euro-Ticket  und  erste  Zahlen  zu  den
Vorbestellungen haben gezeigt, in wel-
che  Richtung  das  geht.  Laut  einer
Marktforschung  des  VDV  waren  10
Prozent  der  Fahrten,  die  mit  dem  9-
Euro-Ticket  gemacht  wurden,  verla-
gerte  Fahrten,  die  sonst  mit  dem Pkw
gemacht  worden wären.
Und das passiert auch beim teureren 49-
Euro-Ticket?
Das Deutschland-Ticket sorgt für eine
deutliche finanzielle Entlastung und ist
preislich sehr attraktiv. Wir hören, dass
der Verkaufsstart schon sehr gut ange-
laufen  ist.  Es  kommt  jetzt  darauf  an,
dass  die  höhere  Nachfrage  durch  ein
kluges  Angebot  bedient  wird.
Die Bundesregierung will 45 Milliarden

Euro  in  das  Schienennetz  investieren,
um bis 2030 die Zahl der Fahrgäste zu
verdoppeln. Wie realistisch ist das?
Es geht hier um zusätzliche Mittel, mit
denen der Investitionsrückstau im Infra-
strukturbereich abgebaut wird und die
Branche  mittelfristig  Planungssicher-
heit erhalten soll. Fakt ist, dass das deut-
sche Schienennetz seit Jahren von sei-
ner Substanz lebt und die Vorgängerre-
gierungen uns ein marodes, sanierungs-
bedürftiges  Schienennetz  hinterlassen
haben. Wir machen uns jetzt mit Hoch-
druck  daran,  die  Schwierigkeiten  zu
beseitigen und gleichzeitig die Anforde-
rungen an Klimaschutz und die Mobili-
tätswünsche der Bürger zu erfüllen. Der
Schwerpunkt  liegt  eindeutig  in  der
Sicherung und dem Ausbau der Netzka-
pazität. Dafür fangen wir nächstes Jahr
mit den Generalsanierung der Hochlei-
stungskorridore  an.  Das  sind  derzeit
3500 Kilometer des Haupt-Streckennet-
zes. Gleichzeitig müssen wir die Kapa-
zität im Netz beschleunigen. Dazu wer-
den wir digitale Fahrplantools oder eine
Steuerungs- und Signaltechnik ausrol-
len, um mehr Züge auf die Schiene zu
bringen.
Verbände kritisieren, dass bei den gan-
zen  Plänen  der  Streckenneubau kaum
eine  Rolle  spielt.
Doch, auch der ist wichtig, und wir wol-
len  das  Netz  in  den  nächsten  Jahren
deutlich erweitern. Aber viel wichtiger
ist,  das  bestehende  Netz  aus  33.500
Kilometern  in  einen  ordentlichen
Zustand zu bringen und dessen Kapazi-
tät  zu  steigern. Dafür  stellen  wir  der
Bahn jetzt langfristig die notwendigen
Mittel zur Verfügung. Im letzten Haus-

halt der Großen Koalition waren es noch
jährlich  1,9  Milliarden  Euro  für  den
Neu- und Ausbau von Schienenstrecken.
Jetzt 2,2 Milliarden, und wir wollen es
bis zum Jahr 2030 auf mehr als vier Mil-
liarden verdoppeln.
Ab 2024 sollen die Bereiche Netze und
Bahnhöfe in einer neuen gemeinwohl-
orientierten  Infrastrukturgesellschaft
ausgegliedert  werden.  Für  einen
gewöhnlichen  Bahnkunden klingt  das
eher abstrakt. Wie lange würde es dau-
ern, bis Kunden wirkliche Verbesserun-
gen spüren?
Das Ziel der Neuorganisation ist, dass
die Trassenentgelte eins zu eins in den
Erhalt und in die Erweiterung der Infra-
struktur  fließen.  Das wird kontinuier-
lich Verbesserungen bringen, die auch
die Kunden spüren werden.
Was konkret erwarten Sie?
Nehmen  Sie  die  Trassenfinanzierung.
Heute werden die Entgeltgewinne von
DB Netze,  Station und Service an die
Deutsche  Bahn  abgeführt  und  diese
schüttet,  wenn möglich,  nach Aktien-
recht  einen Gewinn an den Bund aus.
Dieser gibt ihn als Instandhaltungszu-
schuss an die DB Netze zurück. Das ist
ein  aufwendiger  und  intransparenter
Finanzierungskreislauf. Hinzu kommen
weitere  190  Finanzierungstöpfe,  auf
welche  die  Aufgaben  Ausbau,  Sanie-
rung und Umbau aufgeteilt sind. Dieses
Durcheinander gilt es zu bündeln und zu
vereinfachen.
Wie wichtig ist dabei die Frage, ob die
neue Struktur nicht auch eine eigenstän-
dige GmbH sein kann?
Im Moment werden solche Fragen einer
intensiven  Prüfung  unterzogen.  Man
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muss wissen, dass die Bahn als Aktien-
gesellschaft gesetzlich verankert ist.
Bei  einer GmbH hätte der Bund mehr
Kontrolle über die Deutsche Bahn. Wür-
den Sie sich dafür aussprechen?
Im  jetzigen  Koalitionsvertrag  ist  das
nicht vereinbart. Da ist nur die Rede von
der Gründung einer gemeinwohlorien-
tierten Infrastruktursparte innerhalb des

Konzerns. Fest steht, dass es in weiten
Teilen des Deutschen Bundestags den
Wunsch gibt, dass der Bund eine stär-
kere  Eigentümerverantwortung  und
auch eine  stärkere  Rolle  des  Eigentü-
mers bei der Infrastruktur ausüben soll.
Wie  oft  fahren  eigentlich  Sie  mit  der
Bahn?
Ich fahre privat gerne und viel. In mei-

ner dienstlichen Funktion ist Bahnfah-
ren manchmal  schwierig,  weil  ich die
Reisezeit  zum  Arbeiten  nutzen  muss.
Und  vertrauliche  Gespräche  sind  in
einem  Abteil  einfach  nicht  möglich.
Lesen Sie auch: Wie die Deutsche Bahn
die Energiewende verteuert
/

Abbildung: Michael Theurer (FDP), Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für Verkehr und Digitales
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